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Arbeitsschutzgesetz erfüllen – Gefährdungspunkte analysieren – Ausfalltage senken

Die Gesundheit der Mitarbeiter stärken
Die Gefährdungsbeurteilung ist eine gesetzlich vorgegebene Maßnahme im  

Arbeitsschutz. Doch erst wenige Einrichtungen führen diese Analyse durch, obwohl  

Stress und Burn Out in der Krankenstatistik ganz oben stehen. 

Von Ilse Buchgraber und Mona Schöffler

Alzenau // Psychische Erkrankun-
gen sind mittlerweile die zweithäu-
figste Ursache für Fehlzeiten und die 
Hauptursache für Frühverrentungen. 
Krankheitstage aufgrund psychischer 
Erkrankungen haben sich seit dem 
Jahr 2000 bis 2016 fast verdoppelt. 
Eine Ursache – neben einer verbes-
serten Diagnostik – sind psychische 
Belastungen am Arbeitsplatz, da-
her werden im Arbeitsschutzgesetz 
nicht nur die körperlichen, sondern 
auch die psychischen Gefährdungen 
in den Blick genommen.

Trotz der gesetzlichen Vorgabe 
führen bislang nur wenige Unter-
nehmen eine solche Gefährdungs-
beurteilung durch, für viele ist nicht 
klar, was unter psychischen Belastun-
gen zu verstehen ist und wie diese zu 
erfassen sind. Eine häufige Befürch-
tung auf Mitarbeiterseite ist, dass es 
um die Beurteilung ihrer psychischen 
Verfassung bzw. von psychischen Er-
krankungen der Mitarbeitenden geht. 
Dies ist keineswegs der Fall – es geht 
vielmehr um das Ermitteln belasten-
der Arbeitsbedingungen. Denn das 
sind Faktoren, die ein Unternehmen 
gestalten und verändern kann. Auf 
diesem Weg kann das Unternehmen 

Einfluss nehmen auf die Gesundheit 
und Arbeitsfähigkeit der Mitarbeiter. 
Die Gefährdungsbeurteilung ist da-
her ein hilfreiches Mittel, um Ausfall-
tage nachhaltig zu senken. 

Schritt für Schritt zu besseren 
Rahmenbedingungen

Die Prozessschritte einer jeden Ge-
fährdungsbeurteilung sind arbeits-
wissenschaftlich definiert und äh-
neln dem PDCA-Zyklus, der aus dem 
Qualitätsmanagement bekannt ist. 
Insofern kann die Gefährdungsbeur-
teilung gut in bestehende Strukturen 
und Prozesse eingebunden werden. 

Der Ablauf einer Gefährdungsbe-
urteilung erfolgt in sieben Schritten:
1.	 Arbeitsbereiche/Tätigkeiten 

festlegen
2.	 Gefährdungen ermitteln
3.	 Gefährdungen beurteilen
4.	 Maßnahmen festlegen
5.	 Maßnahmen durchführen
6.	 Wirksamkeit prüfen
7.	 Gefährdungsbeurteilung 

fortschreiben

Mitarbeiterbefragung notwendig

Während körperliche Belastungen 
auch gut von Dritten nach neutra-

len Kriterien erfasst werden können, 
unterliegen psychische Belastungen 
immer einer subjektiven Beurtei-
lung: Während zum Beispiel die eine 
Mitarbeiterin ständig wechselnde 
Dienstzeiten als belastend empfin-
det, kommt der andere gut klar da-
mit. Daher gilt, dass Mitarbeitende 
am besten selbst wissen, in welchen 
Bereichen sie Belastungen wahrneh-
men, so dass die direkte Mitarbeiter-
befragung das Mittel der Wahl ist, um 
psychische Belastungen zu erfassen. 
Sowohl durch eine schriftliche Befra-
gung als auch in moderierten Work-
shops mit einem Fragebogenleitfaden 
können Mitarbeiterbeurteilungen er-
fasst werden. 

Nach einer Befragung liegen Er-
gebnisse vor, die bewertet und prio-
risiert werden. 

In einem Ergebnisbeispiel ist eine 
Belastung durch zu viele ungeplante 
Überstunden festzustellen. Nun gilt 
es, entsprechende Maßnahmen zur 
Reduzierung der Belastung einzulei-
ten. Am besten gelingt dies, wenn die 
Maßnahmen gemeinsam, etwa in ei-
nem Gesundheitszirkel entwickelt, 
umgesetzt und kontrolliert werden – 
analog einem Qualitätsmanagement-
zirkel. Eine allgemein gültige Lösung 
gibt es nicht, sondern muss immer für 

die einzelnen Einrichtungen erarbei-
tet werden. Dennoch kann man von 
vielen Best-Practice-Beispielen lernen 
oder sich mit anderen Einrichtungen 
austauschen. In dem genannten Bei-
spiel wären z. B. die Einführung eines 
Springersystems, Hintergrunddienste 
oder eine veränderte Ablauforganisa-
tion Möglichkeiten zur Verbesserung 
der Arbeitssituation. 

Zur Erfüllung der gesetzlichen 
Vorgaben gehört zur Befragung auch 
die Maßnahmenplanung, die ent-
sprechend umgesetzt werden sollte. 
Eine Überprüfung, ob die eingelei-
teten Verbesserungen greifen, kann 
nach einem Zeitraum von circa ein bis 
zwei Jahren durch eine erneute Befra-
gung überprüft werden. Dies hängt 
von den Maßnahmen ab: Arbeitsor-
ganisatorische Veränderungen brau-
chen mehr Zeit, bis sie greifen, Verän-
derungen bei der Arbeitsumgebung, 
z. B. ergonomische Bürostühle entfal-
ten sofort ihre Wirkung.

Befragungstool: pflegespezifisch 
und praxisnah

Eine einfach durchzuführende und 
kostengünstige Möglichkeit für die 
Durchführung einer Mitarbeiterbe-
fragung ist das Befragungstool Psyga-
P, welches die Autorinnen für die Un-
ternehmensberatung Sehlbach und 
Teilhaber entwickelt und speziell für 
den Pflegemarkt konzipiert haben. 
Aus den Befragungsergebnissen las-
sen sich direkt Handlungsempfeh-
lungen ableiten; für die weitere Be-
arbeitung erhalten teilnehmende 
Unternehmen als Hilfsmittel das 
Psyga-Arbeitsheft oder sie erhalten 
Unterstützung in einem Auswer-
tungsworkshop.

Tipp: Für kleine und mittlere Un-
ternehmen bis 250 Vollzeitmitarbei-
ter gibt es die Möglichkeit, öffentliche 
Fördermittel in Anspruch zu nehmen.

ee Die Autorinnen beraten kleine 
und mittlere Unternehmen in 
Marketing- und Demografie-
strategien. Kontakt per E-Mail: 
info@belegungsichern.de. 
 
Weitere Infos zur Gefährdungs
beurteilung und zum 
Befragungstool unter:  
belegungsichern.de/beratung/
gefaehrdungsbeurteilung-psyga/ 

Der Gesundheitsreport der Techniker Krankenkasse 2016 zeigt, dass die Fehltage aufgrund psychischer Erkrankungen zunehmen. 

(Entwicklung der Fehltage bei Berufstätigen / Fehltage in Jahr 2000 = 100 Prozent)� Grafik/Quelle: TK-Gesundheitsreport 2016:

Expertenworkshop zeigt Entwicklungswege auf

Konzepte für gute Arbeit in der Altenpflege
Köln // Pflege Prävention 4.0 ist ein 
Forschungs-und Praxisprojekt im 
Rahmen der Bekanntmachung „Prä-
ventive Maßnahmen für die sichere 
und gesunde Arbeit von Morgen“ 
des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF).In diesem Ver-
bundprojekt sollen neue Ideen zur 
Verhältnis- und Verhaltenspräven-
tion in der Altenpflege entwickelt 
werden. 

In einem Expertenworkshop am 
14. 9. 2017 in Köln sollen diese Ideen 
mit den Teilnehmenden diskutiert 
werden. Im Zentrum dieser Veran-
staltung, die in Kooperation mit der 
Evangelischen Trägerkonferenz Köln 
stattfindet, stehen Konzepte und Pra-
xiserfahrungen, wie eine gute mitar-

beiter- und bewohnerorientierte Ar-
beit 4.0 in der stationären Altenpflege 
gestaltet werden kann. Ziele des Ex-
pertenworkshops 2017 sind: 
ee Vorstellung erster Ergebnisse aus 

Forschung & Praxis im Projekt 
Pflege Prävention 4.0. Forschungs-
partner sind das Deutsche Institut 
für angewandte Pflegeforschung 
e.V. und die Deutsche Angestell-
ten-Akademie GmbH.

ee Berichte der Einrichtungspartner 
über ihre Vorgehensweisen und 
Erfahrungen in der praktischen 
Arbeit im Projekt Pflege Präven-
tion 4.0. Praxispartner sind die St. 
Gereon Seniorendienste gGmbH 
und die Johanniter Seniorenhäu-
ser GmbH.

ee Stärkung der kooperativen Zu-
sammenarbeit mit den Mitglie-
derunternehmen der Evangeli-
schen Trägerkonferenz Köln

ee Dialog mit allen Interessierten 
über Möglichkeiten und prakti-
sche Handlungsanregungen für 
eine gute Arbeit in der Altenpflege

Zielgruppen sind Mitarbeitende 
und Leitungskräfte aus Altenpflege-
einrichtungen und Fachseminaren, 
Fachpresse, Verbände, Politik und 
Wissenschaft.

ee Infos, das ausführliche Programm 
und Anmeldung unter:  
praevention-fuer-pflegende.de

NEWSTICKER

social-software in neuem 
Design

social-software, das Informati-
onsportal mit Softwarelösungen 
für soziale Einrichtungen unter 
der Herausgeberschaft der soci-
alnet GmbH, wurde überarbeitet 
und an das socialnet-Design ange-
passt. Noch mehr Orientierung im 
schnelllebigen IT-Markt bieten die 
neuen Rubriken Aktuelles aus der 
Softwarebranche/den Unterneh-
men, Infos der Hersteller sowie 
Anwenderberichte und Fachinfor-
mationen. Wer sich für Weiterbil-
dungen, Studium oder EDV-Schu-
lungen interessiert, wird ebenfalls 
bedient. Alle Rubriken werden von 
der Fachredaktion betreut. Die op-
timierte Suchfunktion hilft bei der 
Auswahl von Software durch vor-
gegebene Arbeitsfelder (z. B. Al-
tenhilfe, Behindertenhilfe, Kinder- 
und Jugendhilfe, Krankenhäuser 
und Fachkliniken) oder Funktions-
bereiche (z. B. Klientenverwaltung, 
Leistungsabrechnung, Planung 
und Dokumentation, Personalver-
waltung, Rechnungswesen, Cont-
rolling, QM, Fundraising und MIS).
Das Ganze wird ergänzt durcheine 
aktuelle Facebook-Seite. 
social-software.de

azh zählt zu den besten 
Arbeitegebern Europas

Die azh GmbH belegte beim euro-
paweiten Wettbewerb „Europas 
Beste Arbeitgeber“ des Great-Place-
to-Work-Instituts mit 2 300 Unter-
nehmen aus 23 Ländern einen her-
vorragenden 28.  Platz. Die vierte 
Auszeichnung in diesem Jahr zum 
Spitzen-Arbeitgeber wurde im Rah-
men der Preisverleihung Anfang 
Juni 2017 in Paris vergeben. Sie be-
legt die nachhaltige Entwicklung 
des führenden Abrechnungsun-
ternehmens zum Branchenprimus 
hinsichtlich Arbeitsplatzkultur. Im 
März und im Mai dieses Jahres er-
reichte die azh bereits drei Top-Ten-
Platzierungen im bundesweiten 
Wettbewerb Deutschlands Beste 
Arbeitgeber, Beste Arbeitgeber in 
der ITK sowie Bayerns Beste Arbeit-
geber. Neben der azh haben es in 
dieser Kategorie lediglich drei wei-
tere deutsche Unternehmen in die
Top 30 geschafft. 
azh.de

Geräte gegen Mücke, Moskito & Co

Insektenabwehr ohne Chemie
Sande // Die Mückensaison dauert 
noch bis Ende September. Beim siche-
ren Schutz gegen die Blutsauger kann 
man jedoch auf die Chemiekeule ver-
zichten. Denn elektrische Kleingeräte 
vertreiben Mücken, Schnaken und so-
gar Spinnen ganz ohne Insektizide. 

Insektenabwehr mit UV: UV-
Licht ist für das menschliche Auge 
unsichtbar, für Insekten-Augen je-
doch ein echter Hingucker. Flugin-
sekten wie Mücken, Schnacken, Mot-
ten oder Wespen werden durch eine 
UV-Lampe mit vier Watt an das Hoch-
spannungsgitter des Geräts gelockt 
und dort eliminiert. 

Insektenabwehr mit Blaulicht: 
Günstige Insektenvernichter arbei-
ten meist mit Blaulicht. Es zieht im 

Umkreis von etwa 30  Quadratme-
tern alle Fluginsekten an, wie zum 
Beispiel Stechmücken, Fliegen und 
Schnaken. Durch Berührung mit der 
700  Volt starken Elektrode werden 
diese vernichtet.

Insektenabwehr mit Hochfre-
quen: Insekten reagieren auch auf 
hochfrequente Schallwellen, die für 
uns aber nicht hörbar sind. Der Bio-
Metrixx S4 vertreibt Stechmücken, 
Gelsen, Flöhe, Spinnen, Mäuse, Rat-
ten, Schaben und sogar Marder. Dafür 
wählt man eine Frequenz zwischen 7 
und 23 kHz – je nach Zielobjekt. Das 
Gerät läuft mit Solarenergie vollgela-
den 48 Stunden.

ee reichelt.de


